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1. Jakobli erwacht. Er hört leise Schritte im Gang.
Voll Furcht blickt er nach der Tür. Diese muß
die Mutter ja immer offen lassen, weil er sonst
vor lauter Angst nicht einschlafen kann.

2, Was sieht Jakobli : Da schleicht ja im Halbdunkel
ein Mann an der Türe vorbei. Erträgt eine

Mütze. Hat er nicht ein Gewehr in der Hand
und ein Köfferchen Das enthält gewiß die
Einbrecherwerkzeuge.

3. Nun ist es ihm klar: Ein Einbrecher! Ein Mörder

vielleicht! Um Gottes willen, ein Einbrecher!
Der Angstschweiß bricht bei ihm aus. Die Haare
stehen ihm zu Berg. «Mutter, Mutter!» schreit
Jakobli so laut er kann.

5. Da sehen sie im Gastzimmer Vetter Karl. Sie
haben ihn heute nacht von seiner Auslandreise
zurückerwartet. Er hat den Schlüssel und ist leise
hinaufgeschlichen, um niemanden zu wecken.

4. Der Vater und die Mutter stürzen aus dem
Schlafzimmer. Was magdas Furchtbare sein, das
Jakobli geschehen ist? Er muß wohl am Sterben

sein, daß er so entsetzlich schreit.

6. Die Eltern begleiten Vetter Karl zum furcht¬
samen Jakobli. Dergehtzu ihm ans Bett und
beruhigt ihn, «Ich werde Dir helfen, das Gruseln
zu verlernen», verspricht er.
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